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Der Kongreß der A .- und S .-- Räte
des Reiches.

Berlin, 16. Dez WTB. Dolksbeausll agier Eberl
führte aus : In einer Stunde leidenschaflicher Ent¬
schlossenheit  hobt Ihr in den elften Nooembertagen
zertrümmert, war, im Lause der Zeit morsch geworden war.
Ihr habt dis Abhängigkeit zerrissen, die man als Gott ge¬
geben ansah und den deutschen Boikestaat oollkäfitg ins
Leben gerufen. Die alttn Stützen sind mit einem Schlage
zerbrochen Das Recht des Volkes ist die Grundlage des
deutschen Staates. Aber wir sind uns klar darüber, daß
die deutsche Republik erst dann den Kem ihres Wesens
erfüllt. wenn sie nicht nrlr dis Herren sondern auch die
Ausbeuter beseitigt. Die tapferen Kämpfer der Revolution
wollen die Republik drr Freiheit erobern, die öffentliche
sozialistische Dolksrcpubiik. Diese junge Volksrepublik
macht einstweilen noch einige Kinderkrankheiten durch.
Auch5 Wochen nach der Resolution ist d«r neue Staat
noch nicht so gefestigt, und geordnet, wie die alte 500
jäh ige Herrschaj! der Hohenzvllern und die 1000jährige
Ser Wirtelsbacher. Ihr seidm der übergroßen Mehrzahl
alte tätige Soldaten der Arbeiterin wrgung. Ihr w.rdet
Euch nicht wundern, wenn der gewaltige Umschwung nicht
alsbald alle Apparate zustande gebracht hat, die reibungs¬
los mit größtem Nutzeffekt arbeiten. Indes drängt die
Arbeit. Nach der großen Leichtfertigkeit der früheren Ge¬
walten steht die junge Volksrepublik vor der größten Auf-
gäbe, die jr einem eist zu schaffenden Slaallwesen gestellt
worden sind. Inmitten eines allgemeinen Mangel« an
Bedarfsgütern soll sie ungezählten Millionen Arbeit ver¬
schaffen. während Me Rohstoffe fehlen. Während der
Archösung aller politischen und sozialen Ordnung muß sie
dis Bedingungen schaffen, daß das Wirtschaft, !,
leben nicht einen Tag still sieht  und Sicherung
gewähren, daß Nahrung. Kleidung, Beleuchtung und Hri
zung vorhanden sind. Die uns gestelltêAusgave ist mehr
als gigantisch. Ihre Lösung ist unmöglich, wenn jeder nach
feinem eigenen Kopf daraus loswirtschafket. (Sehr richtig.)
Nur ein fester einheitlicher Willen kann den unendlichen
Schwierigkeiten der Lage Herr werden. (Zuftmmug)
Als sich am 9. November das Volk erhob, mußten die
Sieger die provisorische Regierung schaffen, die vis zum
Zusammrntreten der Nationalversammlung ihre Ausgaben
zu erfüllen hat. Dazu haben sich zusammengefunden die
Vertreter der Arbeiter und des jugendlichen Deutschlands
und Vertreter von Soldaten aus allen Fo Marionen. Ihr
Zusammenschluß soll das Deieinarderblitben des einigen
Deutschlands ve-bürgen. ihr Zuscmmenschluß soll die Gin-
heit des Volkes in der Reicholeitung für die nächsten
Wochen sichern. Sie soll au« der Gewalt der Revolution
heraus einen neuen Rechtsstaat bilden. In Deutschland
kann es in Zukunft nur einen Rechtsstaat geben. Das
ist der Willen de» ganzen Deutschen Volkes. (Beifall.)
Das war der Sinn der Revolution. Je eher wir dazu ge¬
langen, unseren deutschen Boldsstaat auf der festen Grund-
läge des Willens der ganzen Nation zu stellen, um so
eher wird die deutsche Republik gesunden und erstarken,
um so eher kann sie an dir Erfüllung ihrer großen poli-
tischen Ziele Herangehen. Das siegende Proletariat richtet
keine Klassenwirtschast aus. Es überwindet politisch und
wirtschaftlich die alte Klaffenherrschaft und setzt an ihre
Stelle die Gleichheit alles dessen, was Menschenantlitz trägt.
(Beifall.) Das ist der große ideale Gedanke der Drmokra-
ite. Demokratie und Nationalversammlung bieten für end¬
gültige Ue erwlndung der alten Klassenherrschaft dauernde
Garantie. Das muß jetzt unsere Hauptforg« sein. Die
Demokratie ist allein der Fuß. auf den die Arbeitermasse
die deutsche Zukunft stellen kann. Errichten Sie. Arbeiter
rmd Soldaten, hier das große Werk der Freiheit und der
Demokratie und die deutsche Volksrepublik wird allein der
Gefahren Herr werden und einer glücklichen Zukunft«nt-
gegengehen. (Beifall und Händeklatschen.)

Darauf wird das Bureau gebildet Zu Vorsitzenden
werden gewählt: Oberbürgermeister Leinerl, Hannover.
Mehrheitssozialifl). Seeger, Leipzig (Unabhängig) und
Gromenolka(Be-treter der Soldaten der Westfront.) Zu
Schriftführern werden gewählt 3 Mehrheitssozialisten. 3
Unabhängige und je ein Vertreter der Oft- und W stfront
und der Marine. Gin neugeglieberter Mandatsprüfungs-
«urschuß wird nach den gleichen Gesichtspunkten eingesetzt.
Ein Antrag Liebknecht und Rosa Luxemburg
«ls -Gäste zum Kongreß zuzulassen, wird adgelehnt.
(Großer Lärm bei einem Teil der Verhandlung.)

E-i so gt der Bericht des Bollzugsrates. '
Richard Müller: Es war schwer für den Bollzugsral

sich durchzusetzen. Er wurde ihm oorgeworftn. die Ber-
tmkr wvUttn aas ganze Reich beherrschen. Na« ist eben¬
so Berllumo ng, we die Behauptung, der Bollzugsral
o roeude Sie Reizmittel und treibe Betterwirtschast. Der
Vollzugsrat habe dem cgnertschmP .resseireilren gegenüber
eine wahre Lamme, geduld gezeigt. Es ist klar, daß der
Dollzucsrat nur ein Provisorium ist. das durch etwas
EntgüMges bald zu ersetzen ist. Wir treten gern zurück.

Es kommt nun zu einer Unterbrechung der Verhand¬
lungen.

Ein Vertreter einer vor dem Hause demonstrM enden
Menge trägt dem Kongreß die Forderungen der Menge vor.
Mindestens 250000 Arbeiter(Unruhe) fordern die einheit-
liche sozlaüstrschr Republik, die ganze Macht für die A-
und S . Räte. Der Bollzugsral als Zentralgewalt soll
das höchste Organ der Gesetzgebung und der Exekutive
sein, die die Reichs!»Hörden ernennt und obsetzt. Dre Mas¬
sen fordern die sofortige Beseitigung der Volks-
beaustrugien Ebert und Haase. (Großer Lärm,
Pfuirufe: „Das nennen G ^ Freiheit !' ) Sofor¬
tige energische Dmchsühruvg aller Einrichtungen Mim Schutze
der Revolution. Bildung einer Roten GartzM' (Großer
Lärm), Aufforderung an das Proletariat z»> Schaffung
einer sozialistischen Mkltrepubllk. (Berlin isr nicht Deutsch¬
land.) Gtvß' U-nuhe. Ruse: Die Anwesrndrn Ojfiziere
protestieren. Hinaus mit den Offizieren). Vorsitzender
Leinsrt: Der Kongreß hat dis Forderungen zur Kenntnis
genommenu d̂ wird in seinen Verhandlungen darüber
entscheiden.

Müller fortsahrend: Ich kann das Verhallen dem
Dollzugrrat gegenüber nicht begreifen. Wenn die Be»
hältmfle stärker waren als wir. so lagen die Dinge jenseits
unserer Kraft. Fehler sind uns natürlich unterlaufen.

Die Beratung wird um 3 20 Uhr wieder ausgenom¬
men. Müller fortfahrend: Die gegen den Bollzugsral er¬
hobenen Anschuldigungen sind haltlos. Die Gerüchte von
den 800 Millionen oder gar 1800 Millionen Mark ist
Schwindel. Es handelt sich um 500000 Md. Das Ver¬
hallen des Rats der Bolksbeaufmagtenzum Bollzugsrat
wie es sich kn der letzten Zeit gestaltet hat. lst unerträglich.
Es scheint, als ob es sich nicht länger unter unsere Kont¬
rolle stellen will. Die Beseitigung Solss  im Auswärtigen
Amt mußte von uns gefordert werden; ein Vertreter des
ollen Systems kann nicht mehr dort geduldet werde».
Auch die Akten des Auswärtigen Amtes mußten beschlag¬
nahmt werden. Wir verlangen auch, daß Erzberger au
den Friedeneoerhandlungen teil nimmt. Sols und Dr.
David sind stets die Verteidiger der imperialistischen Kriegs-
politik gewesen. Dr. David durste nicht mit der Kontrolle
der Geheimdokumente betraut werden.

Mayanz erstattet den Kaffendericht: Die Einnahmen,
z. T. aus den Beschlagnahmen von Collin Roß und Walz
stammend, betragen zusammen 65029135 Mk.. die Aus¬
gaben. gegen die vielfach Einspruch  erhoben wird, be¬
laufen sich auf 41687882 Mk. - Es folgt der Bericht
des Volk,beauftragten Dittman: Deutschland ist Republik.
Seine Regierung ist sozialistisch. Matrosen und Arbeiter
haben da» Werk vollbracht; sie haben das alte Regime
bestürzt; stk sind die Träger des Neuen, Kommenden,
Werdenden. In ihren Händen liegt jetzt die politische
Macht.

*

Prefsestimmeu.
Das wichtigste Ereignis des Tages bildete, der „Ber¬

liner Morgenpoft" zufolge, eine ausgezeichnete Rede des
Bolksbeaustragten Dittmann, der in maßvollen Ausführun¬
gen im Sinne de« letzten Aufrufs der Reichsregierung der
Arbeiterschaft das Grwtffen zu schärfen suchte, indem er
jedem, der hören will, zeigte, welch ungeheures Verbrechen
an der Arbeiterschaft selbst in frivol heraufbeschworenen
Störungen de» Wirtschaftslebens liegt.

Der „Berliner Lokalanzeiger' schreibt: Schon der
erste Tag hat bewiesen, daß eine große Mehrheit für die
Nationloersammtrwg vorhanden ist und wahrscheinlich ge¬
macht. daß sie nicht erst am 16. Februar sondern schon
am 19. Januar gewählt werden wird. Die während der
Sitzung verkündeten Ergebnisse der Wahlen zu den Konstitute-
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renden Versammlungen in Anhrit und Mkcklenburg-Sire-
titz, bei denen die Sozialdemokratie siegte, werden vielen
von denen, die von der Nationalversammlungeine Be¬
drohung der Errungenschaften der Republik befürchten'
Die Zustimmung zur möglichst schnellen Einberufung der
Nationalversammlung erleichtern.

Im „Vorwärts' heißt es: Has e hat das Ergebnis
der Wahlen zum Kongreß erschreckend genannt. Aber der
Kongreß hat gestern ebenso Diitmcnn mit stürmischem Bei¬
fall aue gezeichnet, wie er Richard Müller (Leichen-Müller)
kühl und glatt abfallen ließ. Die Meisten, die Dittmann
Beifall spendeten, waren Reglervngssoziallsten die nicht von
gestern waren, die nicht darnach fragten, wie sich Dittmann
bet den Abstimmungen über die Kriegskredite verhallen hat.
sondern darnach wie er sichj-tzt verhüll. Durch den Bei¬
fall drückten sie aus, daß sie nicht der Vergangenheit, son¬
dern der Gegenwart und der Zukunft lebn wollen. Die
politisch ernst zu nehmenden Unabhängigen werden bald
nicht pur mit der Sozialdemokratie wieder zusammen gehen,
sonder» in ihr wieder aufgehm, und rms als Mitst eiter
willkommen sein Eine genaue Uebersichl der Kräftever¬
teilung aus dem Kongreß hat der erste Tag nicht gebracht,
aber Fraktionsflärken sind nebensächlich, wenn über dem
Ganzen d̂er gute alte sozialdemokratische Geist nmlter.
Mit Sicherheit hat sich gezetgi, daß der Kongreß in seiner
erdrückenden Mehrheit allem spartakistischen Treiben ent¬
schieden«bhold ist. Berlin ist in Gefahr, feinen Rang
als politische Hauptstadt der britischen Republik zu verlie-
ren. wenn die organisierten Arbeiter Berlins nicht im
Stande sind, einigen unentwegten Radaufritzrn Zügel an-
zulegen. In verschiedenen Betrieben hat man die Arbeiter¬
schaft mit oorgehaltenem Revolver gezwungen, die Arbeit
niederzulegen. Daß die Spartakisten die wahre Stimmung
der Arbeit-rschast gut k nnen, beweist die Tatsache, daß in
Sirmens-Stagt die Arbeiter unter der Vorspiegelung au»
den Betrieben herausgeholl wurden, es gelte sür die Na¬
tionalversammlung zu demonstrieren. Als die Si-mens»
Arbriler am Reichstag anlangtrn, tauchten plötzlich Plakate
und Redner des Spartakusbundes aus und machten Stim¬
mung gegen die Nationalversammlung.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen Polen»
z» Denischland.

Frankfurt, 16. Dez. Zu dem Abbruch der Beziehun¬
gen durch Polen schreibt die „Franks. Zig" : „Es verdient
bet allem Ernst der Lage Drutschlands Protest,  daß die
Polen die diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ab¬
brechen und die Vertreter Drmschiands, besten Heere den
polntscheu Staat erst wieder ins Leben gerufen haben»
au« dem Lande weisen. Zehntausend« von deutschen Sol-
baten liegen in polnischer Erde begraben, wo sie im Kampfe
mit den Heeren des Zarentums gestanden find, das Polen
fest im Griffe hielt. Die Regierung dieses Polenstaates
aber weist den Vertretern Deutschlands die Tür. Der
dreiste Schritt der Polen kommt völlig überraschend. Nichts
deutete noch vor wenigen Tagen darauf hin. daß die War¬
schauer Regierung daran denke, ihre Beziehungen zu Deutsch-
land zu ändern. Aber daß die Polen Neigung hatten,
die ihnen günstig anscheinende Konjunktur für ihre macht¬
politischen Pläne auszunützen, war au» der Art ihres Auf¬
treten« und den Aussprüchen ihrer Zeitung zu erkennen.
Polen schließt sich unseren Feinden an, weil seine Regie¬
rung meint, bequem und ungestraft denniederge»
brochenen Kämpfer berauben  zu können.

Was an Gründen sür den Abbruch der Beziehungen
angesührt wird, ist offenbar nur Dorwand. Der wirkliche
Grund liegt vermutlich darin, daß Polen die Gelegenheit
sür günstig hielt, deutsches Gebiet anzugreisen ui.d sich an¬
zueignen. und sür etn solches Vorhaben wohl gar, wie
eine Meldung der „Neuen Züricher Zeitung" erkennen
läßt, schon ein Bündnis mit der Entente  geschloffen
hat. Diese Rechnung mag sür den Augenblick stimmen»
auf die Dauer wird sie sich als eine falsche Spekulation
erweisen, vor allem aber die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Polen aus lange Zeit hinaus heillos vergiften.
Was uns jetzt in Warschau geschieht, ist ebenso eine Wir¬
kung unserer schlechten politischen Lage. Wie vor vier
Wochen die Kriegserklärung Rumäniens. Aber wir dür¬
fen doch nicht fatalistisch hinnehmen, was man in Warschau
und sonstwo an Raubp.'änen für uns geschmiedet hat.
Gegen polnische Anmaßung muß deutsche Abwehr ersetzt
werden, damit die Polen wieder etwa» nüchterner denken
lernen und erkennen, daß Deutschland noch lange kein
Leichnam ist, den der weiße Adler ungestrrst plündern darf



Tagesuerrigkeite ».
Demoustratiouszug der streikeirde« Arbeiter.

Berlin. 17. Dez. Wie die Abendblätter melden, zo¬
gen nach 11 Uhr streikende Arbeiter unter Borantiagung
roter Fahnen und Tafeln, mit Liebknecht an der Spitze,
zum Abgeordnetenhaus. Die Nachricht, daß der Kongreß
die Forderung einer Deputation der Demonstranten, Lieb¬
knecht und Rosa Luxemburg zu den Beratungen zuzulasfen,
abgrlehnt habe, wu oe mit Lntrüstungsrufen ausgenommen.
Ein Redner » klärte, es könne sein, daß die Räte die Ein¬
berufung der Nationalversammlung beschließen.- Sache
des P oletariat« sei es dann, sich dagegen zu rüsten. Man
sei fertig geworden mit Fürsten und Potentaten, man werde
auch die Nationalversammlung überwinden. Darauf hielt
Liebknecht eine Ansprache, in der er u. a. die Entwaffnung
der Offiziere und Generäle, sowie die Schaffung einer Ro¬
ten Garde forderte. Das eigentliche Nest der Grgenre-
volutiou sek die Regierung der Ebert, Haas« und Scheide-
mann. Vorläufig sei Deutschland nur eine kapitalistische
Republik. E- dürfe keine Nationalorrsammlung geben,
sondern eine Macht des Arbeiter- uud Soldatenrais. Der
Kongreß müsse den ruffischen Brüdern die Bruderhand
reichen und die Delegierten der Raffen Herüberrusen. Er
forderte die Weltrivolution und die Bereinigung der Pro-
letarier aller Länder. Bon da bewegte sich der Demon-
stralionszug am Reichedanzlerpalais vorbei zur ruffischen
Bo schast Unter den Linden, wo Liebknecht nochmals in
einer Ansprache die Einladung der Russen zum Rätekon-
gretz verlangte.
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von 7 Monaten pro Kopf seiner Broölkeru ng 138 Franken
zu zahlen. Deutschland wird nach Abzur der Kttegsoer-
luste und der Bevölkerung, die es an Frankreich und
Polen wird adgeden müssen, noch etwa 5 0 Millionen
Einwohner zählen.  Legen wir diese Zahl zu Grund,
da wir doch nicht abschätzen können, wir viele Millionen
durch die fortgesetzte Blockade und den Bolschewismus
noch überdies umkommen werden, so ergibt sich eine
Forderung von 12000 Franken pro Kops
bis zum lrtzlen Kriegskrüppel und bis zum letzten Waisen¬
kind, dessen Vater gefallen und dessen Mutter verhungert
ist. Dos durch7 Krie;smonate geschwächte, aber an sich
reiche Frankreich mußte !38 Franke: pro Kopf zahlen,
das durch4 Kciegsjahre erschöpfte Deutschland, dem man
gleichzeitig die wichttgstn Rohstoffgebiete wegnimmt,
ih 000 Franken. Lloyd George kann dies«Notwendigkeit
mtt der zündenden Beredsamkeit eine» Shylock beweisen.

Die bayrische,r Don »«schiffe beschlagnahmt.
Rrgensdurg, 16. Dez. Der bayrische Ministerpräsi¬

dent und Minister des Arnhem. Kurr Eiener, richtete an
den ungarischen Nationalrat ein Telegramm des Inhalts,
daß die bayrische Regierung durch die Wafsenstillslands-
kammiffivn bei der Entente Einspruch erhoben hat, daß
die aus der Donau befindlichen Schiffe des bayrischen
Lloyd  von dieser beschlagnahmt  werden. Die bay¬
rische Regierung erblickt in diesem Vorgehen einen Berstvß
gegen dir Wasfmsttllslandsvedingungknund verlangt die
Freigabe der Schiffe.

Die Frouttruppe«.
Osnabrück, 17. Dez. WTB. Der militärrsch-poli-

zeilkchen Nach- und Abschub-Ueberwachungsstrlle Osnabrück
ist es gelungen. Heeresgüter im Werte von etwa 1 Mill.
Mark, die auf dem Wege des Schleichhavgels verschwinden
sollten, für die Allgemeinheit zu retten. Ein Beaattenstell-
oertreter und zwei Grenadiere, eine aus dem Feld zurück-
gekehrte Divifions-Marketenderei haben mit Hilfe gefälsch¬
ter Papiere, oje sie sich gegenseitig ausstelltrn, ihnen an-
vertraute, mit Markelenderei-Waren beladene Waggons
verkauft, um den Erlös für sich zu behalten. Der genann¬
ten Dienststelle gelang es, im letzten Augenblick den größ¬
ten Teil der Waren zu beschlagnahmen und der Heeres¬
verwaltung wird» zuzusühren. Auch das aus dem Erlös
bereits verkaufter Warm erzielte Geld mußten die Schieber
der Staatskasse wieder abgebrn.

Spartakusjugeud.
Berlin, 16. Dez. 13 und 14 jährige Mädchen und

Jungen« zogen lärmend unter Hochrufen aus Liebknecht
und Rosa Luxemburg nach dem Abgeordnetenhaus«. Sie
forderten: 1. 6 ständig« Arbeitszeit für Jugendliche unter
16 Jahren. 2. Abschaffung der Wehrpflicht. 3. Abschaf,
sung des Züchtigungsrechtes. 4. Abschaffung der Jugend-
gesetze unter Mitwirkung der Jugendlichen. 5 Die Voll¬
jährigkeit mit 18 Jahren. — Ein 17 jähriger Bursche
sagte, wenn diese Forderungen vom Bollzugsrat nicht
dvrchgesetzt werden würden, würde er dis Macht der De¬
monstranten zu führen bekommen.

Gage» die Neuköllner Spartakusgruppe.
Berlin. 17. Dez. WTB. Wie der „Abend" meldet,

wurde die im Neu-Köllner Rathaus abgehaltene Sitzung
des spartakMschen Arbeiter- und Soldatenrat«, der unbe-
rechtlgler Weise die Verwaltung von Neu-Kölln an sich
gerissen  hatte, plötzlich aufgehoben, da Nachrichten ringe-

lausen waren, daß die 64er um 5 Uhr dic Sitzung ge¬
waltsam aufheden würden. Gleichzeitig ftefen Nachrichten
ein. daß das Ärbeitersrk'ötar at bereits von Truppen be¬
setzt sei. Infolge dessen begab sich die Versammlung dort¬
hin, um die Besetzung aufzuheben. Berliner Soldatmund
Fronttruppen haben das Rathaus, das Poltzetp äsidium
und alle wichtigen städtische!, Gebäude besetzt. Es sind so
große Truppznmmgen zusamMtNgezocM, daß Geaenmaß-
nahmen völlig ausgeschlossen sind.

Zur Gcn ôrdnng des portugiefifcheuPräsidenten.
Lissabons 16 Dez. Zu der Ermordurg des Präsi¬

denten Pass werden noch sorgende Einzelheiten miigettitt:
Der Präsident wurde am Eingang de« Bahnhofs durch
2 Schüsse m Lunge und Leber geuofsrn und behielt bas
volle Bewußtsein. Er wurde sofort kos Spital gebracht,
wo er um 3 Uhr vsischird. Der schwerverwundert Mör¬
der, sowie ein Mitschuldiger wurden verhaftet. In der
Stadt herrschte größte Aufregung. Der Bruder des Prä¬
sidenten, Antonio Paes , wurde durch einen Säbeihkb oec-
mundet. Man glaubt, daß der Mörder der Iungrepubi-
konischen Bereinigung anzetrört. Der ihn begleitende Mit-
schuldige mußte gegen die Wut des Volkes geschützt werden.
Die beiden Kammern wurden sofort zusämme: berufen und
das Amtsblatt veröffentlichte eure Proklamaton. daß das
Kabinett unter dem Vorsitz von Castro die Regierung
führen werde. _

Unser künftiges Sklaveulebe«.
Basel. 16 Dez. Dir . Taster Nachrichten" schreiben:

Lloyd George hat in einer Rede erklärt, daß Deutschland
24 Milliarden Pfund Sterling werde zahlen wüsten. Das
sind 600 Milliarden Franken,  also 120 mal
mehr , als Frankreich  dnrch den Frankfurter Frieden
auferlegt wurde.  Frankreich hatte nach einem Krieg

Nürnberg, 16. Dez. Wie der „Fränkische Kurier"
berichtet, versammelten sich heute Vormittag im Hofe der
Regimenlkkaseme die aus dem Feld zurückzekehrten Mann¬
schaften des 14. Infanterieregiments zu einem feierlichen
Akt. Nach den hierbeig-haltenen Reden zweier Offiziere
wurde das Lied „Deutschland, Deutschland über «lies"
angestammt. Als dar ms der Grmeindebkvollmächttgte
Giermann im Namen des A - und S Rats zu sprechen
begann, wurde er durch Widerspruch unterbrochen. Gter-
manii mußte schließlich aus die Fortsetzung seiner Ansprache
verzichten. _

Der sächsische Spartakus verhaftet.
Aus Dresden  wird uns gedrahtet: Freitag abend

wurde in Pi .na der Rcichstagsabgeordne-e Otto Rühle,
Ser Füh er der sächsischen Spar-akusleuls, verhaftet.
Allem Anscheine nach ist diese Br Ĥaftung duich Front¬
soldaten  erfolgt , die bereits bei ihrer Heimkehr das
Regiment Rühle mit größtem Mißtrauen betrachteten.

Die „Unabhängige«". >
Berlin, 15 Dezember. Am Sonntag fand eine oou

sehr zahlreichen Delegierten besuchte Generalver¬
sammlung der unabhängigen sozialdemo¬
kratische !» Partei  statt, die zum Teil einen sehr
bewegten Verlaus nahm. Wesentlich ist, daß die unab¬
hängige Sozialdemokratie beschlossen hat, sich als Bor¬
kämpferin der Revolution mit aller Energie an
der Wahlbewegung zur Nationalver¬
sammlung zu beteiligen.  Dagegen wurde ein-
stimmig  eia Zusammengehen mit den Mchrheitssozialisten
abgelehnt,  so daß von einer Bereinigung der beiden
Parteien, die wah schemlich getrennte Wahllisten ausgeben
werden, keine Rede lein kann. Der von Rosa Luxemburg
und einer Berliner Parteigruppe gestellte Antr ag, daß die

Der Traum in Kem- eslan - .
Roman von Justus Schoenthal.

4SI (Nachdruck verboten.)
„Es gibt einen, der uns alle rückt, die wir uns zu

Sklaven erniktuigsn imö wie Unrat wegwerfen lassen
mußten ! Es aib: einen!"

Edith wurde aufmerksam.
„Und wer ist der eine, der Unbeugsame? !"
Heiser schrie er auf.
„Oh, mein Täubchen, du weißt schon, von wem ich

.spreche. Er betritt dein Haus nicht mehr und seinethalben
! hast du mich rufen lassen . . . haha . . . willst was Neues
.von ihm. erfahren . . . er ist gewarnt worden , meine
sTaube . . . ich Hab ihn selbst gewarnt , mein süßer Engel,
>h«b ihn selbst gewarnt ! Und während hier Ariadne
i trauernd seiner harrt , flötet er mit dem fremden Frei¬
fräulein im Hause Brauch."

s Sie verzog keine Miene.
s „Ich weiß nickt, wovon Sie sprechen, Atterley . Lasten
sSie doch das Phantasieren ! Die tragische Pose steht
i Ihnen schlecht zu Gesicht."
-i „Nun ja ", keuchte er heraus — „vom Hauptmann
i Longford r cke ich uud von Marianne von Roggenhusen."
s „Wollen Sie mir vielleicht sagen, was ich mit Longford
sund Marianne von Roggenbusen zu tu habe?"
t „Was Mylady damit zu tun haben? — Nichts ! Ganz
'und gar mäits ! Und das ist meine einzige Freude , daß
Mylady damit nichts zu tun haben."

Ihr Antlitz blieb unbeweglich.
„Nehmen Sie doch Vernunft an , Atterley ! Wir sind

doch keine kleinen Kinder . Wozu erzählen Sie mir denn
Las alles ?"

Er zeigte eine höhnische Fratze.
„Wozu? Vielleicht, damit Sw sich ärgern sollen,

schönste Edith , daß Ihr getreuer Sklave durchs Netz ge¬
schlüpft und einer anderen ins Netz gegangen ist. Rund
heraus gesagt, Mister Longford ist im Hause Brauch fast
täglicher Gast und unterhält sich ganz vortrefflich mit dem

Freifräulein . An Euer Gnaden scheint ihm die Erinnerung
entschwunden zu sein."

Sie lächelte etwas säuerlich.
„Sie irren . Erstens ist mir Longford nahezu oder

ganz gleichgültig. Zweitens hat er mich erst vor einigen
Tagen — es können auch schon zwei Wochen inzwischen
vergangen sein — eingeladen, mit ihn: den ersten Flug
über die Dächer von London zu wagen, wenn seine
Übungen etwas weiter fortgeschritten sind."

Atterley schlug ein Bein übers andere und begann ge¬
mächlich zu wippen . Er kam sich urplötzlich unendlich
überlegen vor.

„Nun , sehen Sie , schönste Lady, das ist dem guten
Longford anscheinend ebenfalls aus der Erinnerung ent¬
schwunden. Denn er wird gerade heute seinen ersten Flug
über die Dächer von London wagen . Soviel ich weiß,
wird aber seine Begleiterin die Baroneß Roggenhusen sein.
Ist das nicht wunderlustig ?"

In diesem Augenblick pochte es zaghaft und Mistreß
Daniels trat ins Zimmer.

„Aber, Kindchen, Sie sitzen hier und plaudern , und
unten wartet das Auto . Sie werden ja die Probe ver¬
säumen."

Das junge Weib biß sich ärgerlich auf die Lippen.
„Nun , bin ich die Lady Southriffe oder eine Dame

vom Brettl ? Klingeln Sie ins Saooy hinüber : Ich hätte
keine Lust, zur Probe zu kcknmen. Im übrigen sei alles
in schönster Ordnung . Das Kleid passe märchenhaft gut
und ich käme morgen zur festgesetzten Stunde . — Keine
Widerrede/ beste Daniels ! Machen Sie schnell! Denn >
Sie müssen mich dann umkleiden!"

Die Alte schlurfte auf ihren Filzpantoffeln zur Tür
hinaus , immerfort „Um Gott ! Um Gott !" murmelnd.

Atterley hatte sich erhoben. Er verbeugte sich steif.
„Ich darf mich nun wohl empfehlen?"
„Bedaure, nein !" erwiderte sie schneidend. „Sie werden

mich zum Flugplatz begleiten. Wollen sehen, ob Longford
tatsächlich fo wenig Gentleman ist, sein Versprechen zu
brechen."

„Mylady , « sine Beziehungen Min Hasse Southriffe

sind durch den Brief , den Ihr Vater heute morgen erhielt,
viel zu klar umristeu, als daß —"

„Reden Sie bitte keinen Unsinn, lieber Atterley . Es
kann für Sie nur von Nutzen sein, wenn Sie die Lady
Sontbriffe im Automobil zum Flugplatz begleiten dürfen.
Ich habe im Augenblick leider keinen anderen Herrn zur
Verfügung ."

Er verkennte lick und verschluckte etwas wie „es ist
mir eine Ebre !"

„So . Nun warten Sie hier ein Weilchen. Ich werde
nur mü Hilfe der guten Daniels dies Engelsgewand mit
einem Straßenkleid vertauschen."

Eine Viertelstunde später raste das Auto mit zwei ,
schweigenden Menschen dem Flugplatz entgegen. i

i
12. Kapitel . !

über den Dächern Londons . ^
Longford fühlte sich seit Tagen wie ein heimlicher»

König.
Ohne Marianne hätte er das Leben sicherlich nicht,

ertragen.
Der Zufall hatte es gefügt, daß der Viscount an ihm

großen Gefallen fand . Dem , Obersten behagte die sicheres'
ruhige Art , mit der sein Untergebener arbeitete . Und da
von der beruflichen zur rein menschlichenZuneigung öfters
nur ein kleiner Schritt ist, so hatte sich's wie von selbst-
ergeben, daß der Viscount ihn bald zum Lunch, bald zumft
Dinner einlud, und sie hin und wieder kleine Spazier »' '
fahrten unternahmen . Ein bißchen Eigennutz war wohl
dabei. Der Viscount fürchtete sich vor dem Alleinsein mit
Marianne und seiner Trauer.

So verging fast kein Tag , ohne daß Longford nicht
wenigstens eine Stunde mit Marianne hatte plaudern
können. Ihm war , als zöge er in ihrer Gegenwart den
britischen Uniformrcxk aus — als sei er wieder Mensch >. .
So mochte wohl einem Schauspieler zumute sein, iv« m
er sich i« Ankleidezimmer nach getaner Arbeit ab»
schminke . . .

Kortfetznng folgt.)



drei R:gftnings,;crirtterd:r Unabhängigen au» dem Ratder Bolksbeausiragten austrelen sollen, wurde abgelehnt,
ebenso das von Rosa L z mdurg oertrelens bolschewistische
Programm, trotzdem die Rednerin im Gegensatz zum
Volksbeaufttaglen Barth einen starken Rrdee-folg hatte.
Hasse widerlegte dies Programm Punkt für Punkt.

Die „Westmiuster Gazette^ über Eberts
Einzugs ede.

Haas. 13. Dezember. (Meldung des Hollandsch'Nieuwrbmo*.) Au» London wird gemeldet: D»e »West«
mWfier Gazette' brschäjtizt sich mit der Rede des Volks»
beauftragten Eber!, die er beim Einzug der preußischenGarde in Berlin geh Uten hat:

Das Watt memt, Eberl hätte einen Ton angeschlagen,
der in der Welt satfch klinge. D.e preußische Garde sei
verschiedentlich in ehrlichem Kampfe geschlagen worden,
auch gerade Berlin wüßte begreifen, wie ganz ander« der
Empfang gewesen wäre, wenn die Garde als erste Abtei»
lang eines siegt eichen Heeres gekommen wäre. Geradevom deutschen Standpunkt«as sei es uk-c-lückselig, daß
Deutschland im Krieg nicht geschlagen wurde. Ein öffent¬
lich zur Schau getragener Ton von Anmaßung werde
Deutschland bei dm Fttcöeüernrhandlungen nicht zum Bär-
lest gereichen. _
ErEassuug des Vollzugsratsmitgliedes Gtrsbel.

Amtlich  wird mitgereiit: Das BolljUgsraiiM tgiiedStrobel wrrd sofort seiner ihm vom Bollzugsrat üderttage-nen Funktionen enthoosn und aufgefordert, unverzüglich,
von seknrm Amte als Mitgliedd.ri Bollzugsrates zurück-
zulrrie».

Srrodei Halis in der „Deutschen Tageszeitung" in
einem Ausrus yerlangi. daß dis „G«,mtten" aus . der Re¬
girrung entfernt werden müssen". Me deutsche Republik
müsse arisch rmd parteilos sein.

Vermischtes.
Oberarzt «ud Schrer-«sxä«leiu.

Aus Kvlverg wird mngereilt: , Nach ern-r Bersügnngdes Arbstter- und Soid̂ irnrmes bezieht im Lazarett mo¬natlich: der Oberarzt  175 Mark, der Sarmärssoldat171 Mak . rar SchrsibsrSukern  250 Mach, der
Sch eivrc 171 Wach dts Rrinemaches.au 160 Mark. Daß
-brr Oberarzt rund zwölf Fahre Enger für seine Ausbil¬
dung gebraucht hat, als der Schreiber und die Reinemachr-swu und etwa neun Fahre länger als da« Schreibsröu-»rin. schririt dem Arbeiter-- und Soidatmmt n: Kohlberg
nicht zum Bewußtsein-chommrn zu ftin. Eberffoweriz,
datz stimL ArbsttslÄstung doch wohl nicht ni drigr-r, son-
dern schr erheblich höher zuk werten rst, «re die Lt»eÄ Schreib-sräulrin«. Gehte» so so«, so wstd niemand mehr Fett und
Geld für eine höhere Aurd löung o.rwendev, und w-.r ver¬sinkenw Barbarei, Auf dem bestn Wsqe vaeu si,d wir.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18 Dezember Lölk,

Kriegsverluste.
Die wiirttembergische -Verlustliste Nr . 7SS verrrichuet:Geiser, Andreas 24 8,60, Mühlen, vermißt.

Schneider, Albert, Utffz 18 4,98, Sulz, t oerw.Kümmerer, Wilhelm, 8,8,98. Wi-dberu. l. »erw.
Gönner. Heinrich. Kranklr.. 8 9.98, Neusten, I. oer» ., b, d. Tr.Soyer, Georg, 23. 1,98, Oberjettingen, schw. »er» ,Baur, Itttius, 13.4,88, Bondorf, in Gesgsch.
Städler, Alfred, 13.2,99,,E»zk!österie>I. oerw.
Ade, Johannis, 30,8.76. Obertalheim. l. oerw.Gauß, Jakob. 17.10 98, Uederbsra. schw. oerw.
Bronner, Joseph, Bzseidw. 6,4 96, Bürstingen, in Gesgsch,Rupp. Friedrich, Sergt., Krankkr., 30.12,81. Bö fingen, in Gesgsch.Dengler. Christian. 156 9S, Bcrneck, schw. oerw
Keck Christian, 17,10.79. Aitburg, in Gesgsch.
Rheinharm, Friedrich. 29.5,96, Fünsbronn, vermißt.Mayer, David, 6,3.83. Oberhaugstett. gefallen.

Borttagsatnud . Dcr Trauvtt-saA war gestern«bind
fast dükchwsg von Frauen, gefüllt. Vle Anzekgr, daß Frl.
Anna Schi «bsr,  die ja den Württembsrgrrn längst keine
Unbeka nre mehr ist, — dazu sind ihre Schriften zu ein¬gebürgert— in Nagold sprechen wird, Halts daher ihreWirkung nicht vsrsehit. Man muß der Redner!» Bankwissen, saß sie opferwWg in der letzten Zeit fast Tag fürTag dis dkschwerlichsn Reisen aus sich nahm, um heuthier, morgen dort, zur deutschen Frau zu reden. E- ist
daher nicht verwunderlich, daß eine gewisse Ersch pfung
sich bei ihr bemerkbar machte. Aber noch größer ist dsrDank der Nsgolder Frauen und Mädchen dafür, wieFri . Anna Schieber  zu ihren Schwestern sprach. Einestarke, hochgemute Serie redete schmucklos. abrr aus tief¬
stem Hsrzen heraus zu der deutschen Frau und mußtesott im Innern Widerhall erwecken. Die Ausführungen,
die sie über der unüberwindlichen Religion machte, die
goldnen Worte, die sie von der erweiterten Mütterlichkeitwrach, mußten ergreifend wirken. Die Frauen hörten es
wiederum, diesmal von einer Frau, daß ihre Mitarbeitzum Wiederaufbau des Staates notwendig ist, daß die
meisten Frauen das Wahlrecht, das ihnen überraschend be-
schert wurde, nicht nur unsicher betrachten müssen, daß sie
an wichtigen Boiksftagrn, wie Gchul- und Kirchrnsrags.
Alkoholmißbrsuch, Seuchenbekämpfung. Wohnungsnot mit-
interrsfittl sind, daß sie sich aber das politische ABC, d.h. die Grundbegriffs der Politik, die von der Frauenwelt
mißtrauisch bisher betrachtet wurde, aneignen sollen. Da»
deutsche Wesen, das jetzt krank ist, wird genesen und die
Rednerin sprach die schönen Hoffnung«warte aus, daß es
auch den andern Völkern Heilung bringen werde. Herr
Professor Bauser,  der die nichtpoiitifche Ve sarnmiu.rz

leitete, dankte herzlich der Rrdnerin für ihre schönen Worte.Er sprach von der Absicht des hiesigen Dolksbl -ungsoereins,parteilose, politische Ausklärungsabendezu veranstalten, umdie Grundbegriffe der Politik dort zu erörtern. Unter
herzlichen Dankesworten schloß er die Versammlung, diefür die Nagolder Frauenwelt ein Ereignis war.

» De« heimkehrende« Krieger » entbieten die
sämtlichen deutschen Bischöfe in einem gemeinsamen, am
letzten Sonniag von den Kanzeln verlesenen HirtenschreibenGruß mit Willkommen in der Heimat. Den Soldai-n
wird in diesem Schreiben verdienter Dar-K gezollt für ihren
Heldenmut, ihre Ausdauer und persö-Uch gebrachten Loser.Es wird aber auch Aller in pie.'ätooller, ehrender Weisegedacht, dis ihr Leben für das Vaterland opferten. Die
heimkehrenden wrr en ermahnt, mit allen Kräften mitzu-helfen, üsß Ruh; und Ordnung recht bald wieder bei uns
Lmkehren. Wir seien kein geschlagene Nation, solcher
Uedermacht weichen zu müssen, sei keine Schandc. Doch
soll man sich bewußt werden, daß diese hatte dem ganzen
Volk auserlegls schwere Prüfung mit Würde und Mannes¬
zucht getragen werden müsse. Nur dann, wenn Alles
lückenlos zusamm'nheife, könne unser Deutschland wieder
bessere Ta ê erhoffen.
Güterverkehr «ud Dviuglichkeitsbescheiuiguugeo«

Infolge Aendermig der Vorschriften der Gtsendahn-
verwallu.ng tritt an Sülle der durch Mitteilung vom 3.Dezember 1918 dekanntgsgebensn Regelung folgendeRegelung:

Die Tkausporldrinechchkeittliste für den Versand mittel¬
barer und unmittelbarer militärischer Güter ist außer Kraft
getreten. Brsondeie Dlinglichkelksdescheinigunaen sind dis
aus wLtteres nur nosr r-Lt-g für Holzspähne aller Art.Altpapier, Lumpen. Zement, der Beschlagnahme unter-lieger-se Baustoffe, leere Fässer, und Pspircholz. FürZ-nnnt und Zisgslwürrn im inneren württembergischen Brr-
kehr genügt jedoch im allgemeinen der ZekrentzuweiZungs-
schein dczw. FreigabeMin der Baulrnprüfftells des Arbeit«-
Ministeriums Mna . Für sonstige Güter werden Dring-
lichkeUrdescheinigunzen nur noch aus Ersuchen der Eisen-
bühnverwaiiung erteilt.

Im Stückgüter kehr werden DrirralrchkeitLbeschsini-
gungen im allgemeinen nur sü. solche Gitter ausgestellt,
die für den winschastuchen Wiederaufbau dringend nötig sind.

Ms hienach noch ecforderttchcn Anträge auf Drlnglich-
keitidischktnigungen, die sttts oom Empfänger aus beson-
de cs vmgeschrtcbweu Bordrucksn(zu haben bei der Haupt-schr'stieiMig des Süddeutschm Industtteblattes, Stuttgart,
Königestraße 31) zu stellen sind, sind «icht mehr an dasKrie-sministerium Abt. W. K. dezw. an die Kriegsbedarf-
und Rohstoffsteile, sondern«u ŝcktttßlich ar die wirtschafts-
techuische Kttei ung (Mttea) des Arörilsmimkeriums,
AerLeßrsreferat SLnLIgarL, Hasthof Kilver, Dorolheerr-
straßr 2—t (Fernsprecher 12331) zn richten.

, Dieses bsscheiai-ft led-glich eise etwaige Dringlichkeitj der Sendunger:. Die Anträge aus Wag§«gesteik«»g sind
nicht an btt ft Stelle, sondern an me Hüteravfsrtigttvg
der BL-sandstation zu stellen, bei der auch Au-tkurst zu! erhalten ist, welche Gitter zur Zeit der gegenwärtigen! Berkrhr̂ sperre zum Versand zngeiasien rvLkdcn.

l Die Waqskgeftellung und der Versand de: Güter ists lediglich Sache der Eisenbahn, dem Ardlstsministcrium
Witea steht heraus keinerlei Einfluß zu.

Weiteres Sinke « der We rkpreise. Der Wein-! markt stand in der letzte» Woche unter dem Zeichen dsrRuhr, die inssw.it einrvikkis, als die Preise ihre Be¬
wegung nach rotten sortsetzten. In der Rtzetnpfalz wurdenfür die neuen Weine aus der Oserhmdt 2000 bis 2400
pro tausend Liter bezahlt. Nur die 19l7e>Wachenheimec.
Dürkheimrru d Deiderheimer gellen noch 7000 bis 11 700Mark (tausend Liier).

Erhöhung der Eiseubahutarife . Der neue preu¬
ßische Minister der öffenkirchKr Arbeiten hat die deutschen
Bundesregierungenmtt Staatsduhnbrsttz-:ach Berlin ge-
kadrn zur Eröttemag einer Tarisechöhung. Diese wird im
Personenverkehr 25°/, betragen: um jedoch dis minderbe¬mittelt? Bevölkerung nicht übermäßig zu beivsten. wird ein
Ausgleich herdeigeführt durch folgende Staffelung der Er»
Höhungen. Der Fahrpreis der 4. Klaffe wird um 20g/°
der der 3. Klasse um 25o/°, der der 2 Kl. um 35,/°
»nd der d r l . Kl. um 100„/° «höhl. Nicht erhöht wur¬den die Sätze der Arbeiter-, Schüler- und Zeitkarten. Im
Güterv.ttk'h- rdird eine allgemeine Erhöhung sämtlicher
Tarife vorgeschlagen, die 60,/° beträgt und die den bis--erigen Sätzen zugeschlagen wird. Zuschtt gscei kleiden dir
Lebenemiitelsendangen. Als Termin für die Einführung
der Tariferhöhungen wird der1. April in Aussicht genommm.

Gastwirt-wäfche »icht mehr beschlagnahmt.
Die Beschlagnahme der Wüsche in Gastwirts- und ähn¬
lichen Betrieben, sowie rn Wäscheauestattunzsgcschäften ist
dura eirre Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom7. Dezember aufgehoben worden. Die Besitzer solcher
Wäsche können sie danach wieder brliebig in ihremB-ttrirb«
verwenden oder oerarbriien. Die Veräußerung dagegen
ist nur ohne Gewinn und nur an Wiederverkäufe?, nicht
aber an Verbraucher gestattet. Das Dschdeck- und Mund-
tuchverboi mußte zunächst nöch aufrecht erhallen bleiben.

Aufhebung der Fahrradreifen-Beschlaguayme.
Alle Beschlagnahmen von Fahrradreisen, Gummirellm usw.
sind aufgehoben worden, sodaß der Fahrrodosrkihc nun-mehr »on jeder Einschränkung wieder bestell ist. Wer
Reisen besitz», kann also Rad fahren. Die Rrisenvestände

sind aber so gering, daß die Aushebung der Beschlagnahme
keine erhebliche Veränderung des gegenwärtigen Zustands
im Srfolze haben wird. Auf eine durchgreifende Brße-
rung wird erst nach ovllider Demobilisarion bezw. Aus¬hebung dsr Blokade zu rechnen skia. Für Automobilret-
sen bleiben die alten Borschliften noch bestehen.

» Nohrdorf. Als Termin für die Sckulcheißenwahi
ist von den bürgerlichen Kollegien der 23. Jan . f. I . be¬
stimmt worden. Als Borstellungslag für die Bewerber isteins Wähleroersammlung am Sonnlag den 19. Jan . i«Aussicht genommen

Ans dem übrigen Württemberg.
r Oberudorf . In lctzier Zeit werden in der Was-

senfabrik wiederhol« größere Posten modemer Pistolen ge¬stohlen. Den Bemühungen der Landjägermarmschasten istes nun gelungen, die Täler zu fasten. Es sind zwri junge
Kausleute aus der Fab-ik selbst, der 17 jährige Sauteraus Weingarten und der gleichaltrige Gotthold, ein Pfälzer.Sie hatten die R petkrptstolen im Waide versteckt. Da-
mir ist manchen Grcüchten, die sich hier an den Pistolen-
diebstahl in Verbindung mit der Revolution knüpfte«,gsückiich-rweise der Baden entzogen. L e verhafteten Bur-schen wurden noch weiterer Giabruchsdiebstähle schwererArt in der Sladt überführt.

i Stuttgart . Der Frauenausschuß der Deutschen
Demokratischen Partei beschloß für das Hrmptproqrammder Parlet folgende Forderungen zu stelle«: 1. Aktives
und passives Wahlrecht zu den gesetzgebenden Körperschaftten. zu den Ocgsnrn der Selbstoerwaliung und den Be-
ruisoertretungen. Zulassung dsr Frau als Schöffe und
Geschworene. 2 Aufhebung der gesetzlichen Bestimmung««,der die Frau prinatrschillch und prozeßrechtlich gegenüber
dem Manne den acht eiligen. 3. Einheitlicher Ausbau des
Schulwesen-, gleiche Bildung und Berufsmögl-chkeiten für
die männliche und weibliche Jugend, Schaffung eines de-
sonderen Strafrechts für di«Jugendlichen. 4. Gleicher Lohn
kür Ma .-n und Frau b-i gleicher Leistung. Grundsätzliche
Gleichstellung dsr weiblichen Angestellten mit den märm-
liehen iu ollen Beziehungen, insbesondere aüf Berussoor-
kildung, Rechtsverhältnisse, gesetzliche Interessenvertretung,
soziale Versichern>gen und Gcheitsfeslsetzungen. 5. Hebungder Bolksgesundhkit durch weilgrhsnde Reform des Woh¬
nungswesens. Schutz der Arbeiterinnen und Jugendlichen
mit Einschluß der Httmardeit. Ausbau der Sozi«loersiche-rung, Reityswochknhilfe, Mutterschutz, Säuglingsschutz,Reform des Hrbammemvessns. Bekämpfung brr Volks-
Krankheiten. Tuberkulose, Trunksucht, Anstellung staatlicherFürsorgerinnen.

x Stuttgart . In , »iner Sitzung des Haupiaus-
fchuffes der Deutschen Demokratischen Partei
Württembergs  wurden «lr>wärt«. Vertreter für Len
Haupworstmidd?: Gesamipariei die Herren Payer  sen.,
Konrao Hapßmann . Liesching , Wielan  d—Llim.Hisber und Elsas  gewählt.

Trupp uheimkehr. Am Samstag ist das Infan¬terie-Rgr. 124 in sein« Garnison Weingarten emgezozen.Die heimkkhrenden Kriege», ra. 800 Mann, meist ältereJahrgänge, wurden vor den Toren der Stadt vom Stadt-
vo stand, den bürgerlichen Kollegien und den Mitgliedern
des A.- und S .-Rctts begrüßt. Dann wurden die Kriegerunter Boranirttt der Miittärkspelle, sämiltcher Vereine und
der Schuljugend, unter dem Geläuts der Glocken durchdis reich beflaggten Straßen zum Nachkur geleitet, wo der
Sradtoorstand im Nsmen der Stadl oie Hnrnkehreuden
willkommen hieß. Begeistert stimmten die Soldaten und
die zahlreiche Einwohnerschaft in ein Hoch auf das Vater¬
land ein. Auch der Soldaten, und Arbeiter»-«!Weingarten
entboten den Heimgekehrten herzliches Willkomm. — Vor¬
aussichtlich am 18. Dezember treffen tte Schwrsterregimen-trr 475 und 476. ca 2500 Mann in Ravensburg ein,
nnd beziehen hier Quartier. Der größte Teil der Mann¬schaft?« wird in ca. acht Tags - odn hier entlassen werden.
Bemerkenswert ist. daß die beiden Regimenter noch bis vor
kurzem keinen Soldatenrat hatten und daß sie freiwilligunter der Führung ihrer Offiziere standen, nachdem siebte
letzten Großkampftage im W?st?n voll bestanden haben. —
Tmppenzüge aller Waffengattungen durchziehen seit einigenTagen die Stadt Niederstetten. In letzter Zeit kamen die
Regimenter 31. 32, und 33 aus Paffau, Regeneburg undMünchen durch die Stadt.

Letzte Nachrichten.
Generalseldmq:schall von Mackensen ist in Budapest

von den Ungarn gefangen genommen worden.*
Rrichsschatzsekceläc Schiffer erklärte, daß die einmaligegroße B-rmögensabgabei-r Deutschland ca. 30—50 Mil¬

liarden einbringrn werde. »
Die Nordseestscherei der deutschen Lucht ist freigegebsnworden.

»
Die Einschränkungen sm Personenverkehr der Eisen¬

bahnen soll 50 °/g betragen. Eine vollständig« Einstellungde» Verkehrs dürfte nicht erfolgen.
»

Aus Berlin wird gemeldet, daß Kriegsmi.tister Scheuch
seine Entlastung eingereicht habe.

Mutmaßl . Wetter a« Donnerstag «ud Freitag.
Naßkalt.

Für dt« SchrtM-tiuug oeramworilichPaul Sag «. '
»r «ck « erlag der » . W. gaUerNch«» Bachdrackerr» ^ rg»ld,



Amtliches.
Hverarnt Wagst - .

Rach Mitteilung des Kttegsministkriums— Kriegs-
wirtschafisaml— vom 10. Dezember 1918 wird die
Heeresverwaltungden derzeitigen Entleiher « vo«
Militärpferde« demnächst Gelegenheit geben, diese
Pferde käuflich zum Tagespreis zu übernehmen.

Seireris des stello. Tsaeralkommandor werden in die
i> Beirocht kommenden Oderam'?städr»de-w. «ächstgelegeaen
Städte Abschätzungskommisstore« ntsundt werden, welche
den Kaufpreis für diese Pferde je-legen. Di« Entleiher
non Milirärpsnden haben noch ersck Abschätzung die
Möglichkeit, die bisher entliehenen Pst .b« cm Ort und
Stelle käuflich zu übernehmen.

Zeit und Ort des Eintreffens der Kommifion, sowie
Bezeichnung der Stell-, wohin die Pftrse zwecks Ab-
fchätzung zu verbringen sind, wird dm betr. Entleihrrn
noch mugeieilt werden.

Den 16 Dezember 18!8. Münz.  A . B.

Gberarrrt Wagst - .
Vekömpftmg iimtragbarer Krallbhettea.

Mit R'jchsich« aus die Möglichkeit der Einschleppung
übertragbarer Krankheiten durch die vom Feld zmückdeh»
rendenH;e-eLonarhört>en wird hierrüt die bestehende ge¬
setzliche Anzugevslich? in Erinnerung gebracht.

Die Anzeigepflicht besteht für folgende Krankheiten:
I. Diphterie. 2 Ftrschoergiftung und Trichinose. 3 Friesel¬
fieber, 4. Genickstarre. 5. Kindbr'ifieber. 6. Körnerkrank-
heit, 7. Milzbrand. 8. Rotz, 9. Rückfallfieber. 10. Ruhr,
II . Scharlach, 12 Tollwut. 13. Typhus. 14 Wurmdrank-
heit, (Min. Amt-b!ott 1910 Nr. 5) 15. Wrchsrlfieber
(Min. Amtsblatt 1917 N'. 9).

Ferner ist jede: WohnungrWechsel einer an vorge¬
schrittener oder offener Lungen« oder! Kehldopftuberkulose
erkrankten Person und jeder Todesfall an Lungen- oder
Kehlkopstuberkulvs« ist der für den Aufenthaltsort de« Er¬
krankten oder den Sterb>ott zuständigen Ottspolize bchörds
unverzüglich anzuzeigen. 'Dieselbe Anzeigepshchi besteht für
diejenigen Fälle, in welchen Kranke mit offener Lungen-
oder Kch!kopstuberku>as« ihre Umgebung infolge enger oder
sonst unzu;eichender Wohnung»verhütt ntss: gefährden.

Zur Anzeige sind verpflichtet:
a) bri Bedachts- oder Erkrankung« älien sorvri bei

Wohnurigsw.chset:
1. der behandelnde Arzt.
2. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des

Erkrankten gewerbs-soder berufsmäßige beschäftigte
Person,

3 Haushaltungr Vorstand, ' V
4 drrjeni-ie. in dessen Wohnung oder Behausung der

Verdacht«- oder Erkra' kssüll sich ereignet hat,

1») bei Todesfällen: der Leichen schauer.
Die Verpflichtung der unter Buchstabe- Ziffer2 bis 4

genannten Personen tritt nur dann ein, wenn ein in einer
vorausgrhenden Ziffer genannter Verpflichteter nicht vor-Händen ist.

Dm lö. Dez 1918 Münz  A . V.

Berfügnug des Arbeitsmiuisteri«vrS über sie
Arbeitsvermittlung.

Vom 11. Dezember 1918.
Als Staatskowmissar für di« Demobilmachung ver¬

füg« ich: Di« BerMtMung offener Stellen für kausmän-
nhche und technische Angestellte sowie für gewerbliche Ar-
bester ist nur den öffentlichen und den brstchenden nicht
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen schellet. welche sich Len
Bestimmungen unterwerfen, die für ihren Betrieb vom
Landeeamt sür Kldeiwvsrmitilung erlassen werden.

Offene Stellen dürfen dis auf w.-tteres irr der Tage,-press; nicht au»geschrieben werden.
Die Arbeitgeber haben alle offenen Stellen jrweiis

aus dem schnellsten Wege beim zuständigen Arbeitsnach¬
weis anzunielden. Diese Verpflichtung besteht gleicher-
maßen für die Privatunternehmer wie im alle Reiche-
Staats- und Kommunoibehörden. einschließlich der Post-und Eisenbjchnverwaltungen.

Zuwiderhandlungen gegen die Verfügung sind strafbar.
Li n d ema n n.

o >'>, >» 1 ,» !, I «i- iM !> !ttM , i » >!, I!IIII'MM» > !k7 lNNssWMlIAk V > ' > . . . . . .

Bekanntmachung!
Di « Auszahlung deS EutlafsuugS- uud

Marschgeldes uud die Ausgabe vo« Eutlassuugs-
auzügen an nach dem9. 11. 18 entlassene MilUäcpersoneu
findet statt:

An sämtl. Wochentagen von morgens9—11 Uhr und
nachmittag« von 12- 2 Uhr mit Aufnahme des gau
zeu Mittwochs und des Samstags v̂o« II Uhr ad.

Er sind stets sä ntt . Militärpapiere mstzubringen.
Infolge de.' starken Andrangs wird allen Leuten, dis

da« Entlassungsgeldj»tzt nicht gleich und dringend not-
wendig haben, empfohlen, ich möglichst schriftlich an daß
Bezirk; Kommando(Kassenabteilung) zu wenden.

sandt.
Das Veld wird dann mittelst Postanweisung über-

B «zirkSkomma«do.

Schramberg , 17. Dez. 1918.

Die Beifuhr von 30 Rm. Brennholz aus der Hut
Edelwriler zum Bahnhof Alterchttg wird am

Freitag , den SO. Dez . vorm. 11 Uhr
im Gasthos zum „Rößle " in Nagold  im Abstreich
vergeben.

Liebhaber sind eingeladen.
Kohleostelle.

JselShauserr
Eine gutgewöhnte

Schaffkuh.
mit dem 3ten Kalb 30 Wochen Näch¬

tig. hat zu verkaufen
Friedrich Schatz, Schreiner.

Ein starkes

LSllserMeiu
unter 2 die Wahr

verkauft
R. Merkte, Ragow.

Gekrauchte Schuhmcher-
RShWschiueu
sucht zu kaufen.
Auss. Mitteilungen an

K«rlS -rer^ g,Nentliugeu
^wenzE -rnftr. 30

Nagold.
Wegen Wegzug meines

Schwagsrs. Weichenwärter
Mast , verkaufe ich2jüngere.
gul<>

(trächtig).
Lobmiller , Bahnwärter.

Oberschwaudorf.
A leichte Feld-
n l Lruchen-

verkauft
am Samstag 21. 12 mittag«

1 Uhr
Walz , Wagner.

Um, wenn auch untrr er¬
schwerten Umständen, den
Kind-"-!-,
So. Kivdersaarttagsschale
treu besuchten, durch eine

Weihnachtsfeier
(4. Adorrtt, nachm. 5 Uhr)

bereiten zu können, bitten
um freundliche Gaben
die beiden Geistlichen,
sowie die Lehrer und

Lehrerinnen der Sonn-
tagßfchule.

Für die Weihnachtsfeierdes

sind mit herzlichem Dank
bereit. Gaben ir Empfang
zu nehmen
I . A. des Ausschusses:
Stadipsmrer Dr. Echairer,
Verwalter Bauer,
BuchdruckerK. Reichert,
Gärtner Her « . Raas

Demnächst erscheint als
Erinnerungsgabe des Re¬
formationsjubeljahrs fyt 7

„Die

Geschichte
der

Reformation
im Bezirk Nagold".
Preis 3 R!k. 50  Psg.

Bestellungen hierauf
nimmt entgegen die

Zaisersche Buchhdlg.
ooooooooooooooooooo

Sinnige
WeihnMsgsbe:

Gedenkblätter der Liebe
und Freundschaft für alle

Tage des Jahres.
Geb. Mt . f.60

K.V. Lsitzer, Nuetitiülg.
stsgviä.

Solider hm sucht
ns 1. 3o«. ei» Ml.

Angebotea. d Geickättsst

Aufklebadreffen
betG .W .Aaiser, Nagold.

Nagold.

Usmü»
zu 30. 40, 50

rigmtte»
von 6 bis 20 ^

sind«inuetroff-n
liemsu« siuaäkl.
Aus 1. Jan . suche ich ein

ehrlich;«, fl-tß̂ »̂

sür Küche und Haushalt.
Rav Tierarzi Wallraff,

Löfftuge«, Baden,
z. Zt. in Nagold  bei Hrn.
Kausmarr Friedr .Gchmid.

AMtgrs

nicht unter 18 Jahren, sür
Hzus- und Gattenarbeit

gesUiLt.
Raa Eisenbahllsekreiiir

Davnenmaaa.
Calw

Der beste Berater beim
Schneidernu. NrnSnberu

Blanks-
INüllkli'
Mm
Mater 181818

Dorrätia bei

knokä , uokersi,

Bettnässen
Alteru. Geschleckt anged-n
Aurk. umsonst, - ersaadhsn»
»atzlfatzrt. » Sache, L 218.

Isabellastr. 12.

LiebeDgabennbteilung Nagold.
An Normalo-,den sind weiter eirgegangcn:
N. N. 10 Eier. Schreiner Walz" l "K«rb Salat.

Samwl. Gül-littgen 89 Eie!. Hirschwirr Klemer. Ebhausen
1S . Kartoffeln, 1 Korb Sm«r. 20 Eier. Friedr. Rentsch-ler 1 Kord Kartoffeln, 1 Ko:d Stachelbre-en. Samml.
Sulz 1 Korb Salat, 45 Psd. Iohannesbeeren. 39 E er.
Gärtner Ion. Raas 1 Korb Salat. Samml Gültlingsn
1 Korb Salat. Könekamp, Uiiterschwandorf2 Kb. Satat.
Link, Trölleshos 20 Eier. Echüiersammlung Rotselden
156 Eier. Lamparj, Rohrdors einen Korb Solot Frau
Dreher. Sulz einen Korb Satat. Fi. Schultheiß Werner
einen Ko'.b Satat. Sammr. Güttlm«n einen Korb Salat
und einen Korb Kartoffeln. Frau. Äeg.-Rar Kormmrell,
eingemacht; Johanns - und Stachttbkiren. Gottlieb Kirn.
Wäiddorf2 Pso. Honig. Farn. Ioh Gauß, Wenden 1l>
Eier, einen Kocü Johanne«irreren, Kün komp, Unterschwan-
öo f 2 Kb. Gemüse, Schülecsamml. Bart 2 Kb. Salat,
rot; Rüben, 90 Eier, 1 Säckchen Dörrobst, Staniol,
Samml. Jungfrauen verein SimmrrssÄ 3 Kb. Salat, 2
S . Kartoffeln.' Samml. Enzklöstettet Kb- Heioeldrsren.
Samml. Wart 1 S . Kartost. Samml Stmmersfeld 100
Eier. Schulth.-Amt Ebdaus-n 5 KM, FeUobst. Frau
Emklie Zmser Lrftstoff. N.N. Ebhauis eimn Kd. Aepsel,
5 Eier. Samml. Simmersfeld 3 K.̂ S l̂ut, Gemüse,
Aepsei. Samml. Gültlingen einrn Kov Bohnen, 2 PsL.
Gerstenkaffee, Linsen, Haberm-Hl. Gärner Schuster einen
Korb Aepsrl. Könekamp. Uni«rschw6dots einen Korb
Aepsel. Schüleisamml. Pstondors c, 4LPsd Brombeeren.
Samml. Güitimgen einenS . Kattoff. srau Emilie Zaisee
1 Kb. Salak, geibr Rüben. Kraut, 1 -h. Soinat. l Pfd.
Lisch. Tee. Samml. Simmeisstld 37 Ecr, 6 S . Kartoff.
Gärtner Ionath. Raas einen Korb Salat,Fr. Hptl. Kehrer,
Watt ca 4 Ztr. Zwetschgen. 1 Korb Aylel. Könekamp,
Unterschwandors1 S . Aepsel. Samml.Rotselden durchs
Psarrsmt 12 Kb. Zwetschgen, 1 Kb. Apfel und Birnen.
Samml. Ebers Hardtv Hptl. Breitling eijKbe. Zwetschgen.
Sem Obrrlrhreic Klunzinger einen Korb Apf.°l. Ostander,
Dürrenhardt einen Korb Gemüse und eilen Kord Aepsel.
Pfarrer Reif, Böstngen eine Kiste Aepsel. Obstvcrwertgs.-
stelle AliensteZ 346 Flaschen Dunkobst. Sammlung Gült-
lrrgen 20 Zir. Kartoffeln, 3 Körbe Aeffek. Giiesha-er,
Rohrdorf einen Kcrb Aepsrl. Samml. öültliugen einen
Sack Kartoff. >urch Hpti. Wolf, Isrdhaustn 12 Ztr.
Kartoffeln, eine Kiste Aepsel, 20 Kraüköpse. 12 Eier.
Samml Ebhausen durch Iungstsusnvnei! 10 Ztr. Aepsel.
einen Korb Zwetschgen, 2 Körbe Kraut. Bohnen. Solat.
2 Ztr.Kartoff. Rettiche, Grlderüben, Zwiebln, eine Schachtel
Zigarrelten. 25 Pjd. Mehl, 4 Psd. Gües. 52 Eier. Köne-
Komp. Unterschwanbors einen Sack Aepfl. Weinhändler
Schuon einen Korb Aepsel. Fr. Böller, yaiterbach einen
Sack Kartoff., einen Kord Aepselu. Zwetschgen.' Schüler-
Samml. Suiz 45 Zir. Kartoff.. 15 Ztr. lepfel. 139 Tier,
15 Pfd. Lindenblütentee. (Schluß total)lö. >V. Lsisni-
8>t«K«IÄ , It!sckt8tr»L8S
Papier- und Schreibwaren

k'ostkLrteris.lburri
Ansichtspostkarten aller Art
e^ n^ eH ^« nd zun » Wiederverkanf.

Lessngbücliei '.
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